
Werſeburger
Dienstag den 1. Auguſt.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung, betreffend die Außereursſetzung von Scheidemünzen der Thalerwährung.

Vom 12. April 1876.
Auf Grund des Artikels 8. des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 Reichs Geſetzbl. S. 233.) hat der Bundesrath die nach

folgenden Beſtimmungen getroffen.
S. I. Die Groſchenſtücke der Thalerwährung, die u s Thalerſtücke und alle übrigen, auf nicht mehr als

5 lautenden Silberſcheidemünzen der Thalerwährung, welche noch gegenwärtig geſetzliche Zahlungsmittel ſind, gelten vom 1. Juni
876 ab nicht ferner als geſetzliche Zahlungsmittel.

Es iſt daher vom 1. Juni 1876 ab, außer den mit der Einlöſung beauftragten Kaſſen, Niemand verpflichtet, dieſe Münzen in
Zahlung zu nehmen.

G. 2. Die im Umlauf befindlichen, in dem S. 1. bezeichneten Münzen werden in der Zeit vom 1. Juni bis 31. Auguſt 1876
von den durch die Landes Centralbehörden zu bezeichnenden Kaſſen derjenigen Bundesſtaaten, welche dieſe Münzen geprägt haben oder
in deren Gebiet dieſelben geſetzliches Zahlungsmittel ſind, nach dem im Artikel 15. Nr. 3, des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 feſtge
Petzten Werthverhältniſſe für Rechnung des deutſchen Reichs ſowohl in Zahlung genommen, als auch gegen Reichs oder Landesmünzen

'mgewechſelt.4 rch dem 31. Auguſt 1876 werden derartige Münzen auch von dieſen Kaſſen weder in Zahlung noch zur Umwechſelung angenommen.

G. Z. Die Verpflichtung zur Annahme und zum Umtauſch (S. 2.) findet auf durchlöcherte und anders als durch den gewöhn
hen Umlauf im Gewicht verringerte, imgleichen auf verfälſchte Münzſtücke keine Anwendung.

Berlin, den 12. April 1876.
Der Reichskanzler.

gez. v. Bismarck.
Zur Ausführung der vorſtehenden im ReichsGeſetz Blatt S. 162. publicirten, Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen

Kenntniß gebracht, daß unter den voraufgeführten Bedingungen die vorbezeichneten Münzen in den Monaten Juni, Juli und Auguſt
18766 innerhalb des Preußiſchen Staates bei den unten namhaft gemachten Kaſſen nach dem feſtgeſetzten Werthsverhältniſſe, ſowohl in
Zahlung angenommen als auch gegen Reichs beziehungsweiſe Landesmünzen, umgewechſelt werden

a. in Berlin bei der General Staatskaſſe, der Staatsſchulden Tilgungskaſſe, der Kaſſe der Königlichen Direction für die Ver
haltung der directen Steuern, dem Haupt Steueramt für inländiſche Gegenſtände, dem Haupt Steueramt für ausländiſche
WHegenſtände, und der unter dem Vorſteher der Miniſterial, Militair- und Bau Commiſſion ſtehenden Kaſſe;
r den Provinzen bei den Regierungs Hauptkaſſen, den Bezirks Hauptkaſſen in der Provinz Hannover, der Landeskaſſe
in Sigmaringen den Kreiskaſſen, den Kaſſen der Königlichen Steuerempfänger in den Provinzen Schleswig Holſtein, Han
pver, Weſtfalen, Heſſen Naſſau und Rheinland, den Bezirkskaſſen in den Hohenzollern'ſchen Landen, den Forſtkaſſen,

n Hauptzoll und Hauptſteuerämtern ſowie den Nebenzoll und Steuerämtern.

Der Finanz- Miniſter.

2 9 Camphauſen.
Berlin, den 25. April 1876.

1. Vom 1. Auguſt ab wird die Einrichtung der „Poſtaufträge“ verſuchsweiſe dahin erweitert, daß dieſelbe außer zur Einziehung
von Geldbeträgen, auch zur Vorzeigung von Wechſeln Behufs der Annahme durch den Bezogenen im inneren Verkehre Deutſchlands benutzt
werden kann. Ein zur Acceptbeſorgung mittelſt Poſtauftrags zu verſendender Wechſel darf den Betrag von 3000 Mark nicht überſchreiten.

xx. Zu den Poſtaufträgen für Acepteinholung kommt ein beſonderes Formular in Gebrauch. Dergleichen Formulare werden zum
Preiſe von 5 Pfennig für je 10 Stück bei ſämmtlichen Poſtanſtalten zum Verkauf bereit gehalten. Der Auftraggeber hat auf der Vorderſeite

des Formulars anzugeben den Namen und Wohnort des Bezogenen, den Betrag des Wechſels, wobei die Markſumme in Zahlen und in
Buchſtaben ausgedrückt ſein muß, den eigenen (des Auftraggebers) Namen und Wohnort.

d. Die Ausfüllung des Vordrucks bezüglich des Tages der Fälligkeit des Wechſels und die Angabe der etwaigen Wechſelnummer bleibt
dem weggeg anheimgeſtellt. Der unbedruckte Theil der Rückſeite des Formulars dient zut Aufnahme etwaiger Beſtimmungen des Auf
trag darüber ob der Poſtauftrag nach einmaliger vergeblicher Vorzeigung an ihn zuxück, oder an eine andere Perſon weitergeſandt,

odetjen ner zur Proteſterhebung befugten Stelle übergeben werden ſoll. Für ſolche Falle genügen die Vermerke: „Sofort zurück“,„Sq ach an N. in N.“, Sofort zum Proteſt“. Zu ſchriftlichen Mittheilungen an den Wechſelbezogenen iſt das Poſtauftrags Formular,

welgäut im Falle der Annahme des Wechſels in den Händen der Poſt verbleibt, nicht zu benutzen.
n mx. Dem Poſtauftrage iſt der zum Zwecke der Annahme vorzuzeigende Wech“et beizulegen. Die gleichzeitige Beifügung mehrerer

Weſſring, ſowie das Beilegen von Briefen und die Vereinigung mehrerer Poſtaufträge zu einer Sendung iſt unſtatthaft.
ſchl v. Der Auftraggeber hat den Poſtauftrag mit dem Wechſel in verſchloſſenem Umſchlage unter Einſchreibung an diejenige Poſtan-

zuſenden, welche die Accepteinholung bewirken ſoll. Der Brief iſt mit der Aufſchrift „Poſtauftrag“ zu verſehen. Es genügt, wenn
ilſſchrift lautet Poſtauftrag nach (Name der BeſtimmungsPoſtanſtalt.) Ueber den

ß rag wird ein Einlieferungsſchein ertheilt.
Mat r. Die Vorzeigung des Poſtauftrags und des beigefügten Wechſels erfolgt an den Wechſelbezogenen ſelbſt, oder an deſſen Bevoll

mächtigten. Als bevollmächtigt wird hierbei, ſofern der Bezogene nicht bei der Beſtimmungs Poſtanſtalt eine im Beſonderen auf die Annahme
von Wechſeln lautende Vollmacht niedergelegt hat, poſtſeitig jede ſolche Perſon angeſehen welche zur Empfangnahme von Einſchreibſendungen
für den Bezogenen berechtigt iſt. An Sonntagen und an geſetzlichen Feiertagen findet die Vorzeigung von Poſtaufträgen nicht ſtatt.

v. Die Annahme des Wechſels muß durch den Bezogenen oder deſſen Bevollmächtigten auf dem Wechſel ſchriftlich geſchehen. Die
Annahme kann ſich auch auf einen Theil der Summe erſtrecken. Die Weigerung der Unterſchrift gilt als Nichtannahme. Der angenommene
Wechſel wird von der Beſtimmungs Poſtanſtalt ungeſäumt an den Auftraggeber in einem Umſchlage unter Einſchreibung zurückgeſandt.vax. Der erſten Vorzeigung des Poſtauftrags und des Wechſels folgt, wenn dieſe vergeblich geweſen iſt, a ſieben Tagen eine

zweite falls nicht der Auftraggeber durch einen Vermerk auf der Rückſeite des Poſtauftragformulars ein anderweites Verfahren
vorgezeichnet

e

h
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VIII.

trages nebſt Wechſel an den Auftraggeber ſtatt.

ein wenn
I X.

daß es der namentlichen Bezeichnung einer ſolchen Perſon bedarf.

heber des Proteſtes zu entrichten.

XI.

XII.

Porto
vorauszubezahlen.

außer Anſatz.

XIII.

Berlin V., den 18. Juli 1876.

Hat der Auftraggeber auf der Rückſeite des Poſtauftrag Formulars nicht andere Beſtimmung getroffen, ſo findet, wenn der
Bezogene nicht zu ermitteln iſt, oder wenn der Bezogene bz. deſſen Bevollmächtigter die Annahme verweigert, die Rückſendung des Poſtauf-

Bei verweigerter Annahme tritt die Rückſendung unmittelbar nach der zweiten Vorzeigung
der Auftraggeber nicht die Rückſendung nach einmaliger Vorzeigung verlangt hat.

Der Auftraggeber kann verlangen, daß der Poſtauftrag nebſt dem Wechſel nach einmaliger vergeblicher Vorzeigung nach einem
innerhalb Deutſchlands belegenen Orte nachgeſandt werde. Dieſes Verlangen iſt unter Angabe einer vollſtändigen zweiten Adreſſe durch den
Vermerk „Sofort an N. in N.“ auf der Rückſeite des Poſtauftrag Formulars auszudrücken. Eine ſolche Weiterſendung findet koſtenfrei ſtatt.
Dieſelbe geſchieht unverzüglich, und zwar, gegebenen Falles mittelſt Einſchreibbriefes an die betreffende Poſtanſtalt.

x. Wiünſcht der Auftraggeber, daß der Poſtauftrag nebſt Wechſel nach einmaliger vergeblicher Vorzeigung an eine zur Aufnahme
von Wechſelproteſten befugte Perſon zum Behufe der Proteſterhebung abgegeben werde, ſo genügt der Vermerk „Sofort zum Proteſt“, ohne

Mit der Weiterſendung des Poſtauftrags nebſt Wechſel an den betreffenden
Rotar, Gerichtsvollzieher 2c. iſt die Obliegenheit der Poſtverwaltung erfüllt. Die Proteſtkoſten hat der Auftraggeber unmittelbar an den Er-

Ein mit dem Vermerk „Sofort zum Proteſt“ verſehener Poſtauftrag wird auch dann unverzüglich zur Proteſterhebung befördert,
wenn er bei der erſten Vorzeigung nur theilweiſe angenommen worden
ſuche nicht gelungen iſt, den Poſtauftrag überhaupt zur Vorzeigung zu bringen.

Die Gebühren für einen Poſtauftrag zur Beſorgung des Wechſelgecepts beſtehen aus folgenden Sätzen: a) dem Porto für
den Poſtauftragsbrief mit 30 Pf., b) der Gebühr für die Vorzeigung ohne Rückſicht auf die Höhe des Wechſelbetrages von 10 Pf., c) dem

für den Einſchreibbrief mit dem zurückgehenden Wechſel mit 30 Pf., zuſammen 70 Pf. Das Porto unter a. iſt vom Auftraggeber
Die Seträge unter b. und c. werden dem Auftraggeber angerechnet, ſobald die Rückſendung des bloſen Wechſels, oder des

Poſtauftrags nebſt Wechſel ſtattfindet. Werden Poſtaufträge zur Proteſtaufnahme abgegeben, ſo bleiben die Gebühren unter b. und e.

Die Poſtverwaltung haftet für die Beförderung eines Poſtauftragsbriefes, wie für einen eingeſchriebenen Brief. Eine weiter
gehende Gewähr, insbeſondere für rechtzeitige Vorzeigung, oder für rechtzeitige Rück oder Weiterſendung des Poſtauftrags nebſt Anlage wird
nicht geleiſtet auch übernehmen die Poſtanſtalten keinerlei Verpflichtung zur Erfüllung der beſonderen Vorſchriften des Wechſelrechts.

Der General Poſtmeiſter.

oder wenn es gleichviel aus welchem Grunde beim erſten Ver

Bekanntmachung. Die Militairpflichtigen, welche ſich in
dieſem Jahre vor der Königl. OberErſatz-Commiſſion hierſelbſt ge-
ſtellt haben fordern wir hierdurch auf, die für ſie ausgefertigten
und uns zur Aushändigungübergebenen Ausmuſterungs-, Erſatz
Reſerve und LooſungsScheine in unſerem MilitairBüreau
innerhalb 8 Tagen in Empfang zu nehmen.

Merſeburg, den 28. Juli 1876.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Da zum bevorſtehenden großen Herbſt-
manöver namentlich in der erſten Hälfte des Monats September e.
während der Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs
die hieſige Stadt außer einzelnen Truppentheilen mit Offizieren und
höheren Militairperſonen, ſowie mii Militairpferden ſtark bequartirt
wird, ſo iſt es erforderlich, für die Unterbringung derſelben ſchon
jetzt die nörhigen Einrichtungen zu treffen. Ueber die Zeit und
Stärke, in welcher die Einquartierung erfolgt, wird den Hausbe-
ſitzern in unſerm Militairbüreau nähere Nachricht gegeben und kann
denſelben auch daſelbſt jede nöthige Auskunft zu den desfallſigen Vor
bereitungen ertheilt werden. Wir machen die Hausbeſitzer hierauf
beſonders aufmerkſam und veranlaſſen dieſelben, die Quartiere und
Ställe zur Aufnahme der Einquartierung vorſchriftsmäßig einzu
richten. Schließlich bemerken wir noch, daß Ausmiethungen, ins

beſondere am 13. September, wo große Truppenmaſſen auf einen
Tag ohne Verpflegung hier einquartirt werden müſſen, durch uns
nicht bewirkt werden können, daß es ſich auch an dieſem Tage em
pfehlen würde, wenn die Miether den Hausbeſitzern bei Unterbrin-
gung der Mannſchaften mit behülflich ſind und veranlaſſen wir zu
gleich die Beſitzer der neuerbauten und vollſtändig bewohnten Häuſer,
an dieſem Tage ausnahmsweiſe Einquartierung mit aufzunehmen.

Merſeburg den 1. Auguſt 1876.
Der Magiſtrat.

Lokal-Polizei-Verordnung.
Auf Grund der 88. 5. und 6. des Geſetzes über die Polizei

Verwaltung vom 11. März 1850 verordnen wir unter Abänderung
der Lokal Polizei Verordnung vom 4. Juli 1874 nach Berathung
mit dem Gemeinde Vorſtande, was folgt

„Mit Rückſicht auf die heiße Jahreszeit hat jeder Hauseigen-
thümer reſp. Vicewirth dafür zu ſorgen, daß Zie Straße, ſowie
auch die Nebenſtraßen vor ſeinem Hauſe Garten oder Gehöfte
bei trockener Witterung täglich bis 8 Uhr Weorgens gehörig

mit Waſſer beſprengt werden. SBis zu demſelben Zeitpunkte müſſen auch die Rinnſteine
täglich gereinigt, mit friſchem Waſſer ausgeſpült und mitunter
durch Karbolſäure desinficirt werden.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung ziehen Geldſtrafe
bis zu neuen Mark oder verhältnißmäßige Haft nach ſich.“

Merſeburg, den 29. Juli 1876.
Die PolizeiVerwaltung.

Freiwill. Hanusverkauf. Das dem Herrn Tiſchler
meiſter Kirchner hier zugeh.,
freundlich gelegene 2 ſtöckige

mern
V

in hieſiger Unteraltenburg unter Nr. 6.
Wohnhaus mit 5 Stuben 4 Kam-

Hofraum und Garten ſoll Mittwoch den 2. Auguſt e.,
ſelbſt meiſtbietend unter anmittags 4 Ahr, im Hauſe anger Anzahlung verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige eingün

A. Rindfleiſch, i. A.
Merſeburg, den 28. Juli 1876.

Bekanntmachung für den Amtsbezirk Dürrenberg.
Zu bevorſtehender Ernte wird zur Warnung:

1) das Verbot des Aehrenleſens ohne Erlaubniß der Feldgrund-
ſtücksbeſitzer, Kreisblatt Nr. 86. vom Jahre 1875,

2) das Verbot des Kartoffelſtoppelns, Kreisblatt Nr. 95. pro 1874,
3) die Beſtimmung des Strafgeſetzbuches S. 368. Nr. 9., wonach

das Betreten beſtellter Aecker ſtrafbar iſt,
mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht, daß Uebertretungen
dieſer Verbote unnachſichtlich zur Beſtrafung kommen werden.

Die Herren Guts und Gemeindevorſteher wollen dies in ihren
Bezirken in herkömmlicher Weiſe bekannt machen.

Dürrenberg den 18. Juli 1876.
Der Amtsvorſteher.

Grund.

Obset- Verpachtenm
Die Obſtnutzung des Ritterguts Löpitz ſoll Mittwog

2. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, meiſtbietend verpachtet t ka
Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht. ter S

Auction. erſauf ADonnerstag den 3. Zuguſt e., Nachmittags 2 Ah r
ſollen auf meinem, in der Flur Niederbeung gelegenen F r odt S
circa drei Morgen Hafer auf dem Stiele meiſtbietend geger ter 5
baare Zahlung an Ort und Stelle verkauft werden. Samuaſgen

in der Schenke. rViederbeuna, den 28. Juli 1876. elpiah
Ferdinand

Hausverkauf.
Das früher dem verſtorbenen Rentier F. W. Schönbe.

gehörige, im guten Bauzuſtande befindliche Wohnhaus Oelgrube
ſoll unter günſtigen Bedingungen verkauft werden, Nur gex zu ſch
käufer werden gebeten, ſich mit Unterzeichnetem in Verbindung z Nr. 1. Ri

Merſeburg. Guſt. Schönberger, Gotthardtsſtu Selueh
Auch ſteht daſelbſt ein faſt neues Pianino zu verkaufkn.

Auf dem Rittergute Weßmar bei Station G w 5
ſind 10 fette Kühe zu verkaufen.

500 Körbe Rapskappen ſind ſofort zu verkaufen Gut an

liebenau. e echtEine möbelirte Stube nebſt Schlafcabinet iſt zu vermiethen Arn
ſofort zu beziehen Hälterſtraße 1272

Ein gutes Schreibpult ſteht wegen Mangel an Raum bill Po
verkaufen Hälterſtraßfe Br. J. lBlanue Biscuit- Kartoffeln
verkauft die Oekonomie große Ritterſtraße Nr. 22 iſt f

Die neuen 76 er Vollheringe ſind angekommen onin der Häringshandlung von Vaust- TWell. Auch nd
ſind leere e tonnen billig zu verkaufen am geeh
WMüblberge Nr.

Ein Haus in beſter Geſchäftslage iſt mit 3000 Thlr. Anzah-
lung billig zu verkaufen zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine einſpännige Wagenachſe und 4 Räder (2 zu Galoppwagen empf
paſſend) ſind zu verkaufen Breiteſtraße 17.
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PWamilienwohnung.
Eine ſehr freundlich gelegene Familien wohnung in Dürrenberg

a/Saale, aus 2 Stuben 2 Kammern und Zubehör beſtehend iſt
zum 1. October d. J an ſtille ſolide Leute zu vermiethen Näheres
durch Herrn Ferd. Döbernitz in Keuſchberg bei Dürrenberg.

50,000 Thlr.
ſind auf Land und Ritter-Eüter zu 4 Procent ſofort auszu-
leihen aber nicht unter 10,000 Thlr. 3000 Thlr. auch ſofort auf
Acker zu 5 Procent durch Schiedt, früher Oeconom in Weißen-
fels, Markt Nr. 337.

3000 und 4500 Mark können von mir auf ländliche Grund-
ſtücke zur erſten Stelle zu 42 Procent Zinſen begeben werden.

Merſeburg, Breiteſtraße 13. Pauly.
Neue ſaure Hurken

empfiehlt met O.Der Ausverkauf von
Heidenband, Putz- und Weißwaaren

im Gaſthofe 2zum goldenen Hahn
wird bis Donnerstag feſtgeſetzt.

Preis der Strohhüüte nochmals bedeutend ermäßigt.
Die Bäckerei in Bündort liefert reines Roggen-

brod à Pfd. 10 Pfg., bei Entnahme von 30 Pfd.
525 Pfg. Naba t.

täglich friſche iüllung.
100/2 Fl. 8 M. ohne Glas,
35/2 Fl. 3 M. ohne Glas,
17,2 Fl. 1,50 M. ohne Glas.

Gläſer werden à 10 Pf. berechnet und ebenſo in reinem Zu-
ſtande zurückgenommen.

Hieſigen Abnehmern liefere frei in's Haus.
Wiederverkäufern gebe angemeſſenen Rabatt.

Röniglich conc. Dampf-Mineralwaſſer- Fabrik
Heinr. Schultze jun.,

Merſeburg.

See Keine hohe Vergütigung ohne Begründung.
famm. Dem Hoflieferanten verschiedener Monarchen

Schwyerrn Joh. Hof in Berlin ist von Sr. Majestät dem
Abgeo!aiser von Oesterreich der Hoflieferantentitel auf seine

alzfabrikate (Malzextract, Malz- Chocolade Brust-
Premllalzbonbons) verliehen worden die 26ste derartige

I türkiAuszeichnung. Genannte IIeilnahbrungsmittel sind
noch wegen Ihrer ausgezeichneten Wirkung bei Fürsten

Flot' und dem Volke beliebt. Oppeln, 2. April 1376.
T Ihr Malzextract wirkt vortrefflich. (Bestellung.) von

Hagemeister, Regierungs Präsident.
Verkaufsstelle in Merseburg bei A. Wiese.

Sophas- und Rohrſtühle- Verkauf.
Zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt empfiehlt eine Auswahft ge-

ſchmackvoll, gut und dauerhaft gearbeiteter Sophas, mit wollenem
Rips und Laſting überzogen, zu ſehr billigen Preiſen

Carl Seering aus Finſterwalde.
Stand hinter dem Rathhauſe.

W omòßö—DDJ 2t Kräuterpulver!
wovon Kröpfe, dicke Hälſe in 14--28 Tagen gründlich geheilt
werdehn, auch wenn der Schaden über 25 Jahre alt iſt, iſt nur allein
echt zu beziehen für nur 4 Mark 50 Pf. von Frau E. Büchner,
Arnſſadt in Thüringen.

iſt fn ngl. Waſſer- und Weingläſern, ſowie an geſchmackvollen

billigen Waſchſervicen aufs Beſte verſehen, worauf ein
geehrſtes Publikum gefälligſt aufmerkſam macht

Wilh. PilZ.
Neue Voll-Heringe, fließend fett,

frische Brat- Heringe
empfiehlt Guſtav Eibe.

e reeerrrreeea re e z ue e e r W r e t r
Emaillirte Kochgeschirre,
Petroleum Kochapparate,
Solaröl und Petroleum

empfiehlt H. Müller jun., Schmaleſtr. 10.
Leere Packkiſten kauft die Cigarrenfabrik von J

Ddm. Koch Co.
Wierſeburg, den 27. Juli 1876.

ß 4Für Zahnpatienten.
Reinigen der Zähne, Einſetzen künſtl. Zähne, Plombirungen
in Gold, Amalgam, Cement 2e.,, Zahn Operationen führt gewiſſen

haft aus Dr. Starke, Dentiſt,Weißenfels, Nicolaiſtr. 117.

Einem geehrten Publikum, ſowie unſeren werthen Kunden die
ergebene Anzeige, daß wir das Retten und Bettſedern-
Geschäft unſeres verſtorbenen Bruder B. Leväi fortführen
und zwar unter der Firma:

B. Levi.
Achtungsvoll Geſchwiſter Levwe.

Merſeburg, den 29. Juli 1876.

Beſtes Huſtenmittel

Irauben Brusthonig
von vielen Aerzten und geneſenen Perſonen aller Stände
und Claſſen empfohlen ſelbſt bei Lungenleiden und
Abzehrungshuſten von beſtem Erfolg
à Flaſche 1, 11 und 3 Mark in
Merſeburg bei Herrn Heinr. Schultze
junm., in Weißenfels bei Herrn Apo-
theker W. Bauch in Zeitz bei Herrn Kggf
C. F. Strobel, in Leipzig in
ſämmtlichen Apotheken und bei Herrn Droguiſt Otto
Meißner.

G Ohne obigen Fabrikſtempel iſt kei set guſche r V
Ausgezeichnet durch eine ehrenvolle Anerkennung auf der Aus

ſtellung zu Altona 1869:
Brunnen- Bitter und

Brunnen-Bitter-Liqueur,
von der größten Heilwirkung,

ärztlich geprüft und empfohlen als jede naturgemäße Verſchleimung
löſend und zwar ohne Nachtheil für den Körper. Die reichſten
Erfahrungen garantiren die Bewältigung jeder Krankheit und die ge
fahrloſe Beſeitigung jedes natürlichen Leidens.

Zu haben beim Erfinder und Fabrikanten
Carl Auguſt Schtmnpe ugrn in Lauchſtädt bei Halle a. S.

owie bei
Herrn Heinr. Sager in Merſeburg, Gotthardtsſtr. 28. im Hofe

Jan Wiedero in Halle a/S.,
ulius Thielemann in Leipzig, Petersſtr. 40.,

Ad. Förſter in Naumburg a/S.
Auguſt Lehmann in Schafſtädt,

Rolle in Teutſchenthal,
Ferd. Heinzel in Weißenfels, Klingplatz 708.,

C. Hummels Wittwe in Mücheln.

Zahnschmerzen
werden, ohne Zähn» herauszunehrern, nicht nur ſofort beſeitigt,
ſondern auch das Weiterfreffen brendiger Zähne, ſelbſt wenn ſie
nicht ſchmerzen, für immer gehindert durch das von dem Zahnarzt
Leop. Höcker extundene, geprüfte und wegen ſeiner Wirkſamkeit
von hohen Autorjften öffentlich als das beſte berühmte Mittel.

Preis mit Gebrauchsanweiſung 1 25 zu haben Gott
hardtsſtraße Nr. 28. bei H. Täger,

e e e im Hofe, 1 Treppe.Von höchſter Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das echte Dr. Whites Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt

in Großbreitenbach in Thüringen iſt ſeit 18322 weltberühmt.
Beſtellungen hierauf à Flacon l Reichsmark werden mir zuge-
and t durch Herrn Guſtav Lots in Merſeburg.

Auf Lager hält ſtets:
Briquettes, Preßtorf, Böhm. Deutſche Kohle,
Steinkohle, Schmiedekohle S Holzkohle

Reumarkt 75. Julius Thomas.



v auf den Schach-
M. RINGELHABDT) „narte T „Lln, wird em-

pf gealle offene Schäden, Hühneraugen u. Froſtballen 2c. c.
u. iſt zu beziehen à Schachtel 50 u. 25 Pf. aus den Apo
theken in Merſeburg, Dürrenberg, Weißenfels,
Noßla, Löwenapotheke in Halle a/S. Wettin,
Schkenditz c. 2c. Atteſtbücher liegen in allen Apotheken aus.

NB. Ohne oben angeführten Stempel und
Schutzmarke iſt das Pflaſter nicht echt.

Jn obigen Niederlagen iſt auch Ringelhardts Uni-
verſal- Balſam für Unterleibs-Bruchleidende, für
Kinder bei der ſogn. engliſchen Krankheit, bei rheu-
matiſchen Leiden 2c. 2c. einpfohlen, in Doſen 1 und
2 M. mit Gebrauchsanweiſung zu haben.

Kieler Speck Sücklinge
empfiehlt C. T. Zimmermann.

Den Herren Wirthen empfiehlt ſich bei vorkommenden Feſtlich
keiten und großen Manövern

Adolph Neithold, Koch,
(II. 33745.) Berliner Straße 118. Leipzig.
Herr Tr. Ehrhardt. Mein Vater wurde 1866 vom grauen Staar in

Tübingen operirt und bediente ſich ſeitdem Jhres Dr. Whites Augenwaſſers,
welches ihm ſtets die vorzüglichſten Dienſte leiſtet. Amöneburg bei
Biebrich, 8. Auguſt 1875. L. Hiller. Ferner: Ew. Wohlgeboren wollen mir
(folgt Auftrag von Jhrem Dr. Whites Augenwaſſer ſenden, denn daſſelbe
d ſich vollkommen bewährt. Börbach, 4. Auguſt 1875. Kumpfmüller,
ehrer. Ferner: Da Jhr Dr. Whites Augenwaſſer ſich ſowohl bei mir,

als bei meiner Frau mit ſo ſehr vortrefflicher Wirkung gezeigt hat, erſuche
(folgt Auftrag). Hökendorf bei Tharand, 14. Auguſt 1875. Fiſcher Sparkaſſen
Director.

Die Wormſer Akademie ffr
Landwirthe, Bierbrauer Mäller,
1860 gegründet, zur Ausbildung von Gutsverwaltern, Braumeiſtern
und Obermüllern beſtimmt, beginnt das nächſte Winterſemeſter am
1. November. Programm und Auskunft durch

Worms a. Rh. die Direckiön.Dr. Schneider.
Mann Schießen in Merſeburg.

Zur gefälligen a an vorgenardttem Schießen, welches
Montag den 7. Auguſt c., Siittags 1 Uhr Kim Bürgergarten be
innt und die darauf folgenden Tage Dienstag, Mittwoch undSonnerstgg von Vormittags 9 bis 12 Uhr Nachmittags von

2 bis 6 Uhr fortgeſetzt reſp. beendet wird, erlguben wir uns ganz
ergebenſt einzuladen.

Einlage: 2 Mark 50 Pf.
Probeſchießen: Sonntag den 6. Auguſt e., Nachmittags 4 Uhr.
Merſeburg, den 31. Juli 1876.
Das Directorium der Bürger Schützen Compagnie.

Sommer- Theater im Wüv oli.
Dienstag den 1. Auguſt 1876. 8. Vorſtellung im III. Abonnement.

Zum dritten Male in dieſer Saiſon Der liebe Oukel, Luſt
ſpiel in 4 Acten von Kneiſel. Zum zweiten Male: Der
Ciebestrank, oder: Die Kunſl geliebt zu werden, Lieder
ſpiel in 1 Act von F. Gumbert. Anfang 7 Uhr.

Da die heutige Vorſtellung leider zwei Mal durch die ungünſtige
Witterung geſtört wurde, es jedoch der allgemeine Wunſch iſt, die
ſelbe noch einmal zu ſehen, ſo habe ich mich beeilt, dem Wunſche
Folge zu leiſten und bringe: Der liebe Onkel, und: Der Liebes
trank heute zum dritten und letzten Male zur Aufführung.

F. W. Benneke,

H. W. Herbers eine T., Gotthardtsſtr. 9. dem herrſchaftlichen Diner A. F.
Bohn eine T., an der Reitbahn 7.; dem Webermeiſter L. Fr. F. Shmi v

Dienstag den 1. Auguſt 1876. Recept gegen Hausfreunde,
Comödie in 2 Acten von Marquez dell'Ongara. Hierauf: Die
Erholungsreiſe, Poſſe in 1 Act von L. Angely.

J. Dreßler.
Zu ſeinem Erntefest G Ball Sonn-

tag den 6. Auguſt ladet ergebenſt ein
Kötzſchau. A. Blume.

Ein anſtändiger jugendlicher Arbeiter, welcher auch gleichzeitig
Wege mit zu beſorgen hat, wird geſucht bei

S. F. Erins.
Für die uns von allen Seiten bei dem ſo plötzlichen, ſchmerz

lichen Verluſte unſeres kleinen, lieben Hänschens bewieſene Theil
nahme ſprechen wir hiermit unſeren innigſten herzlichſten Dank aus.

Soden, den 31. Juli 1876. pC. Franke und Frau Eliſe geb. Bahre.
Herzlichſten Dank allen denen, welche bei dem Begräbniß unſerer S K

guten Tochter und Schweſter Friederike Rockſtroh ſoviel Theil-
nahme bewieſen haben und ihren Sarg ſo ſchön mit Kränzen
ſchmückten. Die Tieftrauernden 8Mutter und Geſchwi

Herzlichen Dank callen denen, welche unſerer guten theuren Mutter Frau Ke
Richter geb. Bieligen ihren Sarg ſo reichlich mit Kron
Kränzen ſchmückten. Dank allen denen, welche ſie zu ihrer
Ruheſtätte trugen und geleiteten. Dank dem Herrn Paſtor G-
für ſeine uns ſo wohlthuende Grabrede.

Die trauernden Hinterbliebene.

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 24. bis 30. Juli 1876.

Eheſchließungen: der Schneider E. Tinſchert und die geſchied. Schuh
achermeiſter Schnurpel W. Fr. geb, Bierögel, Weinberg 6. der Hendarbeiter
H. A. Pieritz, Amtshäuſer 2., und A. W. Brauer aus Kötzſchen.

Geboren: dem Schneidermeiſter J. Krauſe eine T., Seitenbeut(l 5.; dem
Kagfmann H. A. Rabe eine T., Domplatz 10.; eine außerehel. T. dem Guts
beſitzer F. K. Schurig in Raßnitz ein S., gr. Sixtiſtr 13.; dem Sduhmacher
meiſter G. A. Brehme ein S., Breiteſtr. 2.; dem Feuer-Societäts-Wamten J.

e

tn --J;cecJ„m-—-

2a

R u

wer

T., Nußbaum Allee; dem Haus und Feldbeſitzer J. Th. Keck ein E.
3. dem Schneider E. Tinſchert ein S, Weinberg 6.; dem Fabrikanr.
Matto ein S., Oberbreiteſtr 3.; dem Handarbeiter Ch. H. Hindemitt
Vorwerk 2.; dem Schriftſetzer Fr. A. Lindner ein S., Karlſtr. 3 b. dem Oek
C. Findeis ein S., Unteraltenburg 39.; dem Sergeanten im Thür. H
Nr. 12. J. Maßmann eine T., Oberbreiteſtr. 22. dem Webermeiſter
Volkland ein S., Mühlberg 8. dem Bildhauer Fr. H. Horn ein S., N
6.; dem Sergeanten im Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. Gottfr. Wunderlich
Neumarkt 63.; dem Korbmachermeiſter K. Fr. A. Spott ein S., Amtshänu
dem Handarbeiter H. F. Kieſel eine T., Margarethenſtr. 6.; dem Bürc
Bäckermeiſter A. Lange eine T., Neumarkt 65. dem Ziegeldecker, jetzigen
teriſten in Erfurt H. Dahle ein S., kl. Sixtiſtr. 7.; dem Büreau Vorſt
Königl. Kataſter Amt Fr. W. Bätge ein S., Oelgrube 13.; dem Zimm
Fr. A. Dietzſch eine T., Gotthardtsſtr. 24.; dem Maurer K. W. es
T., Sirtiberg 2.

Geſtorben: des Handarbeiters Heſſelbarth S., Guſtav Franz P
M. 9 T., Krämpfe Krautſtr. 2.; des Cigarrenmachers Andrä T., Hulda
14 T., Krämpfe, Margarethenſtr. 2.; des Bürgers und Torffabrikanten
S., Friedrich Reinhold, 1 J. 3 M. 25 T., Krämpfe, Bahnhofsſtr. 3.; der
webermeiſter Gottfried Erbert, 76 J. 3 M. 12 T., Aſthma, Kurze Str.
Verſicherungs Beamten in Berlin Francke S., Johannes Karl, 11 M.
Herzſchlag, Breiteſtr. 7.; die unverehel. Friederike Rockſtroh, 26 J. 10 M
Bauchfellentzündung, kl Sixtiſtr. 20.; des Gutsbeſitzers Schurig in Raß t
Guſtav Albert, 5 T., Schwäche, gr, Sixtiſtr. 13.; des Schneiders Nitzer S.
Friedrich, 2 J. 5 M. 12 T., Bruſtentzündung, Kurze Str. 2.; der Kauf
Berthold Levi, 33 J. 8 T., Tuberculoſe, Gotthardtsſtr. 22.; die Ehefr
Fabrikarbeiters Richter Karoline geb. Bielig, 60 J. 8 M., Altersſchwäche,
altenburg 4.; der Handarbeiter Johann Friedrich Nitzſchke, 37 J. 4. M.,
ſturz, Oelgrube 7.
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Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Getauft: Marie Eliſabeth, Tochter des Lehrers an der I. Bürger

ſchule Gäbler; Guſtav Albert, Sohn des Gutsbeſitzers Schurig in Raßnitz Marie
Helene, Tochter des Schneiders Hildebrandt Ernſt Otto, Sohn des Bürgers
und Böttchermſtrs. Geithner; Bruno Guſtav, Sohn des Formers Klimke; Hugo
Richard Sohn des Strumpfwirkers Leidel Marie Lina Johanne, Tochter des
Handarb. Eigendorf; Anna Bertha, Tochter des Schuhmachermſtrs. Lemnitz;
Auguſte Minna eine unehel. Tochter. Beerdigt: den 26. Juli die jüngſte
Tochter des Eigarrenmachers Andrä; den 27. der Webermſtr. Erbert; der einzige
Sohn des Verſicherungs Beamten Franke in Berlin; die nachgelaſſ. vierte Tochter
des Polizei Sergeanten Rockſtroh; den 28. der zweite Sohn des Schneiders
Nitzer; den 30. der jüngſte Sohn des Gutsbeſitzers Schurig in Raßnitz der
Handarb. Nigtzſchke.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr Gottesdienſt. Herr
Diac. Hildebrandt.

Neumarkt. Beerdigt: den 26. Juli der jüngſte Sohn des Handarb.
Heſſelbarth.

Altenburg. Getauft: der Sohn des Mechanikers Marx. Be
erdigt: den 27. Juli der Sohn des Bürgers und Torffabrikanten Beyer den
30. Juli die Ehefrau des Fabrikarb. Richter.

L ä v
Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 23. bis 29.

Juli 1876 war pro Stück: 7 r 50 4 bis 12
Durchſchuters l toveiſe pro Monat Juli 1876.

9

Weizen 100 Kilogr. i 34 Schweinefl. pr. Kilogr. 30
Roggen 185Schöpſenfl. 1260Gerſte 17 76 Kalbfleiſch 120Hafer 18 63 Butter e 2 37Erbſen 21 Eier pro Schock 3 30Linſen 30 Bier pro Liter 10Bohnen 17 Branntwein 60Kartoffeln 5 40 Heu 100 Kilogramm 10 39
Rindfleiſch pro Kilogr. Richt- Stroh 9 50
u. zwar v. d. Keule. 1 30 Krummſtroh 6 15
Bauchfl. pr. Kilogr. 1 20

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.
Die 2. Lehrerſtelle zu Holleben, Ephorie Lauchſtädt, Privat

patronats, kommt mit dem 1. October d. J. zur Erledigung.
Die Schul und Küſterſtelle in Cröllwitz, Landephorie Merſeburg,

Königlichen Patronats, kommt mit dem 1. October e. durch den Ab
gang des bisherigen Jnhabers zur Erledigung.

Der Civil-Supernumerar Franz Rindfleiſch iſt zum Regierungs
Secretctriats Aſſiſtenten ernannt worden.

Thereſe Hahn evangeliſch, wohnhaft in
Schweieburg, Pauline von Schierſtedt, evangeliſch, wohnhaft in
Abgeorn, haben die Wahlfähigkeits Prüfung für Lehrerinnen am

o. M. in Eisleben beſtanden und ſind geneigt, in den öffenlichen

Premſelldienſt zu treten. S
kürkiſcheFür den XIV. Landbezirk im Kreiſe Merſeburg ſind a) der
S Srichter Etzold in Löben als Schiedsmann, b) der Ortsrichter
Flotteyne in Eisdorf als deſſen Stellvertreter wiedergewählt und auf

Zeit vom 8. Auguſt 1876 bis dahin 1879 verpflichtet worden.

Jn den Tagen vom 18. bis 27. Auguſt d. J. veranſtaltet der
„Verein von Gärtnern und Gartenfreunden Leipzigs“ in den An-
lagen des „Pfaffendorfer Hofes“ daſelbſt eine große Gartenbauaus-
ſtellung, zu welcher ſämmtliche gärtneriſchen, ſowie auf die Gärtnerei
Bezug habenden Artikel zuläſſig ſind, als: Topf und Freiland-
pflanzen, Blumen, Baumſchulartikel, Staudengewächſe, Früchte,
Gemöſe, Bindereien, Baulichkeiten, Gartenwerkzeuge, Gartenmöbel,
Gartenornamentik c. 2c. Der ad hoe gebildete Ausſchuß verſendet

nun re

z dieſem Zwecke Programme, aus welchen hervorgeht, daß 79

egenſtände 24 goldene, 104 ſilberne, 84 broncene Medaillen, ſo
Nee eine Anzahl Extra Preiſe verliehen werden.
rag Bei der günſtigen centralen Lage Leipzigs und bei der gärtne-
po n Bedeutung der Stadt iſt ſowohl recht zahlreiche Beſchickung,

Beſuch der Ausſtellung zu erwarten. Bezügliche Anfragen ſind

i rine usſtellungsnummern gebildet und für die Ausſteller hervorragender

t

t Wie Ausſtellungs Commiſſion „Pfaffendorfer Hof“ zu Leipzig
uſtfichteen.

We
Sommer -Theater im Tivoli.ſtalr Ob yvello, der Mohr von Venedig, Tragödie in 5 Acten von

die F ſpeare, wird am Freitag den 4. Auguſt zum erſten Male über die Bretter
Poſ welche die Welt bedeuten, und zwar zum Benefiz für unſeren hier allge

fi gern geſehenen erſten Liebhaber Herrn Buchner. Derſelbe wählte zu ſeinem
T Abende Shakſpeare größtes Meiſterwerk, denn welche deutſche Bühne, ſei

pon ken oder zweiten Rangs, hätte nicht dieſes großartige poetiſche Werk zur
nd hrung gebracht und daß unſer Tivoli Theater im Stande iſt, derartige

geehrkerzu geben haben bereits die Vorführungen von „Emilia Galotti“
abale und Liebe“ „Die Räuber“ „Fauſt“ u. ſ. w. bewieſen,

wahre Muſter Vorſtellungen waren und gewiß in keiner Beziehung etwas
mſchen übrig ließen. Daß Herr Buchner, der wohl unbeſtritten zu den be
ten Perſönlichkeiten unſeres neuen Sommertheaters gehört und uns ſchon
mchen genußreichen Abend verſchaffte, auf ein volles Haus rechnen kann,

emphn wir mit Beſtimmtheit zuſichern zu können, da, wie wir hören von Seiten
Trection alles aufgeboten wird, hinſichtlich der Ausſtattung etwas Großartiges
»ellen. Die Proben und ſonſtige Vorbereitungen und ebenfalls ſchon im

Bange und können wir mit Gewißheit an dieſem Abend etwas ganz Außer
liches erwarten; wir rufen des dem Benefizianten ſchon jetzt a ganzem
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Fackelzug und Serenade bei Anweſenheit Seiner
Majeſt ät des Kaiſers und Königs in Merſeburg.

Jn der am 30. Juli auf die bezügliche öffentliche Einladung
ſtattgefundenen Verſammlung hatten ſich die Vertreter von 10 Krie
ger und Landwehr Vereinen aus Merſeburg und Umgegend einge
funden. Die Verſammlung hat unter Billigung des Chefs der
hieſigen PolizeiVerwaltung Herrn Stadtrath Otte und des Herrn
Cantors Schumann als Vertreter der hieſigen Geſang-Vereine, welche
Herren auf Einladung die Verſammlung mit ihrer Gegenwart beehrt
haben einſtimmig folgende Beſchlüſſe gefaßt, die hiermit veröffent-
licht werden

1. Die Krieger und Landwehr Vereine Merſeburgs und Um
gegend beabſichtigen Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König während
Allerhöchſtſeines hieſigen Aufenthaltes in den Septembertagen d. J.
durch einen Fackelzug und unter Heranziehung hieſiger Geſangvereine
durch eine Serenade ihre Huldigung darzubringen. Die Vereine:
Krieger-Verein Querfurt, Krieger-Verein Merſeburg, Landwehr Verein
Röglitz, Krieger Verein Spergau, Krieger und Landwehr Verein
Teutſchenthal Krieger Verein Beuchlitz KriegerVerein Neukirchen,
Landwehr Verein Keuſchberg, Krieger Verein Radewell Landwehr
Verein Delitzſch, Landwehr Verein Merſeburg ſtellen heute ihre Be
theiligung in Ausſicht. Durch Publication in den Zeitungen
ſoll auch den übrigen Vereinen der Umgegend weiterer Beitritt an
heimgeſtellt werden. Bis zum 15. Auguſt d. J. haben ſämmtliche
theilnehmende Vereine ihre Zuſage an das ſpäter bezeichnete Comité
zu Händen des Herrn Lieutenant Gesky ſchriftlich einzugeben.

2. Als Tag der Huldigung ſoll der 7. September, als der Tag
der Ankunft Sr. Majeſtät, oder ein ſpäterer Allerhöchſten Orts zu
beſtimmender Tag in Ausſicht genommen werden. Für den Fall,
daß der Abend des Ankunftstages die Genehmigung findet, wünſchen
die verbundenen Krieger Vereine zugleich ſich bei der Spalierbildung
beim Einzug Sr. Majeſtät betheiligen zu dürfen und werden alsdann
ihre Fahnen mitbringen.

3. Die Koſten von Muſik und Fackeln werden, ſobald ſich die
Betheiligung im Einzelnen überblicken läßt, von dem Comité, welches
ſich zu dem ad 1. beregten Zwecke aus den Reihen des Merſeburger
Landwehr Vereins conſtituirt hat, ungefähr nach Maßgabe der Mit
gliederzahl der ſteuernden Vereine ausgeſchrieben und eingefordert.
4. Dem Merſeburger Landwehr Vereine als Lokalverein wird

hiermit die Leitung des ganzen Unternehmens übertragen. Der
Befolgung der Anordnungen des von demſelben Verein beſtellten
Comités reſp. Directoriums haben ſich die Theilnehmer zu unterziehen.
55. Die Ausſchmückung ſeines Lokals „Zum goldnen Hahn“

hierſelbſt bewirkt der Merſeburger LandwehrVerein.
6. Die beſchließenden Vereine bevollmächtigen das Comité reſp.

das Directorium des Merſeburger Landwehr Vereins Einladungen
an die 2c. Behörden 2c. ſ. Z. ergehen zu laſſen.

7. Jn der öffentlichen Bekanntmachung ſollen die Vereine noch
aufgefordert werden, dem Comité ſchriftlich die Zahl ihrer Mitglieder
und die Zahl derjenigen Mitglieder anzugeben, welche ſie als Fackel
träger ſtellen können.

8. Herr Kantor Schumann ſtellt eine Betheiligung hieſiger
Geſangvereine durch eine Serenade in Ausſicht und wird dem Co
mité bis zum 15. Auguſt d. J. nähere Mittheilung machen. Der
Geſang darf vorausſichtlich nicht mehr als 3 achtzeilige Strophen
vor und 1 ebenſolche Strophe nach dem „Hurrah“ enthalten. Am
Schluß wird unter Betheiligung aller Vereine die Abſingung von
1 oder 2 Strophen von „Heil Dir im Siegerkranz“ in Ausſicht ge
nommen.

Beim Anmarſch bis zur Ordnung ſpielt das hieſige Stadtmuſik-
corps den Armeemarſch von Golde.

9. Nach dem Fackelzuge und dem Ausbrennen der Fackeln auf
dem Nulandtsplatze ſoll in einem noch bekannt zu gebenden Lokale
eine kameradſchaftliche Vereinigung ſtattfinden.

Unter Hinweis auf die vorſtehenden Mittheilungen erſucht das
unterzeichnete Directorium diejenigen Krieger und Landwehr- Vereine
hieſiger Gegend welche an dem Sr. Majeſtät zu bringen-
den r Theil nehmen wollen, dies dem Comité
(zu Händen des Herrn Lieutenant Gesky hier) bis zum 15. Au-
guſt C. unter Angabe ihrer Mitgliederzahl überhaupt, ſowie der-
jenigen Mitgliederzahl, welche ſie zum Fackelzuge zu ſtellen beabſich
tigen, ſchriftlich anzuzeigen Dieſelben verpflichten ſich dadurch
zur Betheiligung an den vorausſichtlich nicht erheblichen Koſten für
Muſik und Fackeln, welche in der zweiten Hälfte des Auguſt c.
berechnet und eingefordert werden ſollen.

Merſeburg den 30. Juli 1876.
Das Directorium des Merſeburger Landwehr- Vereins.

e Literariſches.
Die im Verlag von Hugo Klein in Barmen- bereits in 6 Auflagen

erſchienene, vom Rector Jſfkraut in Friedeberg herausgegebene Schrift: „Sedan-
feier für Schule und Haus“ iſt von gleichem Verfaſſer neu bearbeitet und
liegt zur Einſicht vor. Wir erachten dieſes Werkchen, welches in ſinniger, patriotiſch
erhebender Weiſe geſchrieben, als beſte Anleitung die Sedanfeier zu
begehen und ebenſo auch als würdigſtes Geſchenk für die Jugend,
in deren Herzen der große nationgle Gedenktag unvergeßlich bleiben ſoll. Der
Verfaſſer bietet in demſelben das Beſte an poetiſchen, ſich auf die Jahre 70 71.
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beziehenden Erzeugniſſen und außerdem eine in volksthümlichem Tone gehaltene

Erzählung der Kriegsereigniſſe, welche durch verſchiedene Jlluſtrationen veran
ſchaulicht ſind. Das Büchlein, über welches Se. Majeſtät der
Kaiſer und König ſeinen Beifall ausſpechen ließ, ſei darum allen
patrioiſchen Kreiſen Lehrern und Vereinen zur Anſchaffung beſtens empfohlen.
Der Preis beträgt pro Exemplar 40 Pfg. und ermäßigt die Verlagshandlung
denſelben bei Entnahme von 25 Exemplaren auf 30 Pfg.

Lebensverſicherung im Kriege.
Das für die Lebensverſicherung intereſſante und ſchwierige Problem,

Mittel zu finden, durch welche, unbeſchadet der Sicherheit der An
ſtalten, deren Haftung auch auf die Kriegsgefahr ausgedehnt werden
könne, iſt von deutſchen Lebensverſicherungs Anſtalten im Weſentlichen
erſt ſeit dem deutſch franzöſiſchen Kriege, und zwar in ſehr ver-
ſchiedener Weiſe zu löſen verſucht worden. Noch vor Kurzem lief
durch die Zeitungen die Nachricht, daß eine Anzahl deutſcher Lebens-
verſicherungsgeſellſchaften, welche die Aufrechterhaltung der Verſiche-
rungen für den Kriegsfall in Ausſicht ſtellen, ſich über gemeinſchaftliche
Grundſätze geeinigt und einen Gegenſeitigkeits- und Rückverſiche-
rungs Verband für den fraglichen Zweck gebildet habe. Dieſe
Maßnahme begegnete vielſeitiger Billigung, und man wunderte
ſich nur, einige der älteſten und größten deutſchen Lebensverſiche-
rungs Anſtalten, z. B. die Berliniſche Lebensverſicherungs Geſellſchaft
und die Lebensverſicherungsbank für Deutſchland zu
Gotha, nicht unter den ſo verbundenen Geſellſchaften zu finden.
Jetzt erfahren wir aus dem Rechenſchaftsberichte der letztgenannten
Anſtalt (für 1875), daß dieſelbe ein beſonderes Krieg sverſiche
rungs-Regulativ aufgeſtellt und damit einen neuen Weg zur
Löſung des obigen Problems betreten hat.

Bei unbefangener Beurtheilung dieſes Verſuches als einen
ſolchen bezeichnet die Gothaer Bank ihr Unternehmen ſelbſt wird
man nicht in Abrede ſtellen können, daß er ſich durch Einfachheit
und Liberalität vortheilhaft auszeichnet, und daß auch die
Formulirung der Kriegsverſicherungsbedingungen deutlicher,
beſtimmter und präziſer iſt, als die der Bedingungen anderer
Anſtalten, welche die Aufrechterhaltung ihrer Verſicherungen für den
Kriegsfall in Ausſicht ſtellen. Die Bank giebt ſchon jetzt, wo Gott-
lob in den Ländern, in denen ſie arbeitet, der tiefſte Frieden waltet,
ihren Verſicherten Gelegenheit zur Kriegsverſicherung. Gewiß mit
Rückſicht darauf, daß, wenn dieſe Gelegenheit erſt unmittelbar vor
Ausbruch eines Krieges eröffnet wird, es den meiſten Betheiligten
an Zeit, Ruhe und Mitteln fehlt, das zur Aufrechterhaltung ihrer
Policen Erforderliche vorzukehren. Aber die Prämie, welche für
jenen Zweck jetzt gezahlt wird, kann von den Einlegern, ſofern dieſelben
nicht wirklich Kriegsgefahr zu beſtehen haben je derzeit zurück-
gefordert werden, und wirdihnen mit Zinſen zurück-
bezahlt. Sie kann in einer Summe, oder in fünf, oder zehn
Raten eingezahlt werden. Sie beträgt im Ganzen nur 595 der
Verſicherungs Summe, welche letztere bis zum Maximalbetrag
von 30000 Mark aufrecht erhalten werden kann. Alſo hat die
Bank nur einen einzigen und zwar mäßigen, Prämien-
ſatz angenommen. Und damit hat ſie wohl das Richtige getroffen.
Die Kriegsverſicherung iſt immer ein Experiment. Ein ſolches Ex
periment wird am beſten ſo angeſtellt, daß es vorausſichtlich keine
übermäßigen Opfer fordert und für den Verſicherer und den Ver-
ſicherten möglichſt bequem iſt. Will man die verſchiedenen Kriegs
gefahren verſchieden bemeſſen, ſo darf man ſich bei den gewöhnlich
gemachten Unterſcheidungen nicht begnügen. Denn erfahrungsmäßig
unterſtehen nicht nur Kombattanten in der Regel einer höheren
Gefahr, als Nichtkombattanten, Offiziere einer höheren als Nicht
offiziere, ſondern auch die verſchiedenen kombattanten Truppengattungen
ſind im Kriege meiſt in ſehr verſchiedenem Verhältniß gefährdet.
Wollte man dieſe Verſchiedenheiten berückſichtigen, ſo müßte ein ſehr
verwickelter Tarif von Kriegsprämien Zuſchlägen aufgeſtellt werden
und es könnte dies nicht geſchehen ohne das Geſtändniß, daß keiner
dieſer Sätze genügend fundirt iſt, daß ſie alle in der Luft ſchweben,
Dazu kommt noch, daß während des Krieges die Betheiligten jeden
Augenblick ihre Stellung wechſeln, aus einer Gefahrenklaſſe in eine
andere verſetzt werden können, und daß alſo die Prämienklaſſe, in
welche der Einzelne eingeſchätzt wurde ſelten auch nur während eines
Theiles des Krieges zutreffend bleibt. Die Höhe des einheitlichen
Prämienſatzes iſt mit 5 ſicher nur auf. Grund ſorgfäl-
tiger Erwägungen bemeſſen worden.

Aber nicht nur einfach und liberal, ſondern auch in erfreulichem
Maße deutlich, beſtimmt und präcis ſind die Gothaer Kriegs
verſicherungsbedingungen. Wir ſehen daraus mit voller Klarheit,
welche Verſicherten Anſpruch auf Kriegsverſicherung erheben können,
wann und wie dieſer Anſpruch erhoben werden kann, wayn und
wie er verbrieft wird, wann und wie er erlöſchen kann. Alles
Punkte, in denen die uns bekannten ähnlichen Publikationen anderer
Anſtalten vielfach nichts weniger als deutlich ſind.

So verdient denn der beſprochene Verſuch der Gothaer Bank
in der That alle Beachtung. Mit ihm kommt die Bank, wie uns
bedünken will dem Jntereſſe der Betheiligten ſoweit entgegen, als
ſich dies mit dem Jntereſſe der Geſammtheit der Verſicherten irgend
vereinbaren läßt. Man kann ihm bei näherer Prüfung das Zeug-
niß nicht verſagen, daß er nach allen Richtungen hin wohl über-
legt und mit vorſorglichem Sinne geplant iſt.

Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 29. Juli 1876.

Die heutige Geſchäftsthätigkeit war ebenſo luſtlos wie die ganze
Woche hindurch, nur feinſter Weizen und neuer Roggen waren ge
fragter und wurden höher begeben, ohne daß darin die Meinung
für größere Feſtigkeit, ſondern nur für den Mangel an Angebot
ausgeſprochen wäre, und daß der neue Roggen an Qualität den
alten übertrifft.
Weizen 1000 Kilo alter in feinſter Qualität bei ſehr ſchwachem

Angebot gefragter und bis 3 höher bez., 219-222 bez.,
geringe Sorten, mehrfach angeboten, fanden Abnehmer bei willigem.
Entgegenkommen der Jnhaber.

Roggen 1000 Kilo in alter Waare bis 180 bez., neuer in
feiner trockener Qualität bis 192 bez.

Gerſte 1000 Kilo ohne Handel.
Hafer 1000 Kilo in feiner Qualität 196——199 bez., abfallende

Sorten entſprechend billiger.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Handel.
Heu 50 Kilo 23 bez.
Langſtroh 50 Kilo 3-3,50 bez.

Vermiſchtes.

Die ſelbſtthätige Goldwaage, eine Erfindung, deren man ſich
in England ſchon längere Zeit bedient, iſt ſeit einigen Tagen bei
der k. Seehandlung aufgeſtellt und erregt die Bewunderung aller
Beſucher derſelben. Die Waage ſelbſt ſcheidet jedes zu leichte Gold-
ſtück aus der Maſſe von Goldſtücken, die ihr zum Wiegen anver-
traut werden, aus. Die Goldſtücke werden in eine Art Cylinder
gelegt und die zu leichten kommen von der andern Seite der Waage
wieder heraus.

Ein Klebemittel, welches an Weiße und Haltbarkeit ſogar
Gummi arabicum übertrifft. Man bringt Milch durch Eſſigſäure
zum Gerinnen und löſt den mit reinem Waſſer gewaſchenen Nieder-
ſchlag von Caſein in kalt geſättigter Boraxlöſung auf und erhält
auf dieſe Weiſe eine klare Flüſſigkeit von dicklicher Conſiſtenz, welche
ſich durch eine große Klebkraft und hohen Glanz auszeichnet. Dieſes
Klebemittel iſt den Herren Gatantriearbeitern, Kunſttiſchlern und
Malern beſtens zu empfehlen.

Langenſalza, 26, Juli. Jm December v. J. wurde in
Cammerforſt ein Mann der am Abend in trunkenem Zuſtande nach
Hauſe gekommen war, früh am Morgen todt, als muthmaßlich
die Treppe herabgeſtürzt, vorgefunden. Die Leiche wurde beerdigt.
Ein kleines Beſitzthum war jedoch für Schwiegerſohn und Tochter
zu erwünſcht und nachdem der „Alte“ nicht mehr lebte,

dieſe oftmals ſchlecht behandelt haben ſo daß die alte Frau in
gebrachtem Zuſtande ſich geäußert hat: „Jhr denkt wohl,
wollt es mit mir machen, wie mit meinem Manne, den Jhr
geſchlagen habt.“ Dieſe Aeußerung gab Veranlaſſung zu S
ſuchungen, der Mann wurde gefänglich eingezogen und vor 14 T
vom königl. Kreisgerichte aus verfügt, die Leiche des verſtorh
Vaters auszugraben und einer ärztlichen Obduction zu unterwel
durch welche ſich ergab, daß der Schädel des Verſtorbenen einge
ſchlagen geweſen und zwar iſt die That mit einem Beile von der
eigenen Tochter verübt worden. Die letztere iſt in Folge deſſen
eingezogen und beide „Ehegatten“ ſitzen jetzt im Gerichtsgefängniſſe
in Langenſalza, wo ſie Zeit haben werden für ihre begangene
Unthat einer gerechten Sühne entgegenzuharren.

Köln, 26. Juli. Geſtern Nachmittag 4 Uhr, ſchreibt die
„Köln. Ztg.“ ſammelte ſich in der Nähe des Domes eine bedeutende
Menge Neugieriger an, welche dem auf halb 5 Uhr angekündigten
Läuten der großen Schweigerin am Rhein beiwohnen wollte. Um
die beſtimmte Zeit begann die Rieſenglocke, gezogen von dreißig
Artilleriſten, vor einer Commiſſion von Technikern dem Vuzſſtar e
des Central Dombauvereins und dem Publikum ihre Schwingzungen
und bald brauſten die mächtigen Töne des ehernen Baſſiſten in
langgezogenen Wellen dahin. Allein die Sachverſtändigen ſpachen
auch diesmal noch nicht ihre volle Zufriedenheit mit dem Probe äuten
aus, denn der gußeiſerne Klöppel brachte, trotzdem man ihn in
Riemen gehangen, noch immer bei der Berührung des Schalltinges
das ſo oft gerügte Klatſchen und Knarren hervor, und der Anſchlag
geſchah regelmäßig nur auf der weſtlichen Seite des Ringes, auf
der öſtlichen traf der Klöppel nur ausnahmsweiſe einmal das ihm
geſteckte Ziel. Letzterer Umſtand mag wohl daher rühren, daß die
Glocke zu tief hängt, ſo daß die an den Läutſeilen thätigen Soldaten,
auf einen zu engen Raum beſchränkt, nicht die nöthige Kraft ent
wickeln konnten, um den Erzkoloß in gehörige Schwingung zu
verſetzen. Ob der neue Klöppel von Schmiedeeiſen der demnächſt
beim Läuten zur Anwendung gebracht werden ſoll, den unangenehmen]
Anſchlag nicht, oder, wie man hofft, doch bedeutend weniger hen
vorbringen wird, muß ſich erſt zeigen. Jedenfalls aber wurde da
Anſchlag, wenn die Glocke die ihr oben im Thurme beſtimmte Stell
ſchon einnehmen könnte, dem Ohre nicht mehr in dem Maße un
angenehm klingen wie unten nahe dem Boden.

rihtetg
ſich der Groll gegen die Mutter und namentlich ſoll die
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Jn einem Gartenlokale der alten Jakobſtraße Berlins, in
welchem faſt allabendlich Freiconcerte ſtattfinden, ereignete ſich folgender
Vorfall: Die Muſik hatte eben ein Potpourri, das mit der „Wacht
am Rhein“ endigte, zu ſpielen aufgehört, als ein Herr vorſtürzte

nd den Muſikern in gebrochenem Deutſch zuſchrie: „Darauf werden
die Mitrailleuſen antworten.“ Jn Folge deſſen entſtand eine große
Unruhe im Publikum und es tönte durch den ganzen Garten der
Ruf „Hinaus“. Einige Kellner nahmen den aufgebrachten Franzmann

n in die Mitte und trafen Anſtalten denſelben hinaus zu befördern.
Jn dieſem Augenbicke wurde die Concert Kapelle durch da capo-
Rufe von allen Seiten beſtürmt, die Wacht am Rhein noch einmal
zu ſpielen und ſo wurde der feindliche Nachbar unter den Klängen
des patriotiſchen Liedes mit einigen nicht ganz ſanften Rippenſtößen

e zum Tempel hinausexpedirt. Das Betragen unſeres geſchätzten
„Nachbars von jenſeits der Vogeſen“ war zwar tactlos genug um
eine Strafe zu verdienen, die beſte Strafe wäre aber vielleicht die
geweſen ihn einfach auszulachen.

Politiſche Rundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer erfreut ſich fortdauernd des beſten

Wohlſeins und macht täglich Spaziergänge und Ausflüge. Das
ch Diner ward am 27. im Schweizerhäuschen im Gaſteiner Thal ein
)ei genommen. Der baieriſche General v. d. Tann befindet ſich noch
ler in Gaſtein, auch General v. Beyer iſt dort eingetroffen.
d Kaiſerin Auguſta verließ mit ihrem Gefolge Schloß Mainau,
er wo dieſelbe mehrere Tage zum Beſuch der großherzoglich badiſchen
der Familie verweilte, um nach einem kurzen Ausfluge in die Schweiz
ge in afe erſten Tagen des Auguſt wieder auf Schloß Babelsberg ein

zutreffen.
gar Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin des deutſchen Reiches
ure und von Preußen ſind am Sonntag den 30. auf der Reiſe von
der Scheveningen nach der Schweiz zum Beſuche der kunſthiſtoriſchen
hält Ausſtellung in Köln eingetroffen.
ſche Bei der in Ausſicht genommenen Reform der Communal-
eſes beſteuerung handelt es ſich nicht um neue Abgaben, ſondern um
und eine verbeſſerte Form für die Aufbringung der beſtehenden Abgaben.

Der Staat kann überhaupt direct nicht das Maß der Communal-
ſteuern ſondern nur die Modalitäten vorſchreiben, nach welchen

e in die Erhebung derſelben zuläſſig ſein ſoll. Das geplante Communal-
nach ſteuergeſetz wird alſo Gelegenheit bieten, berechtigten Klagen der
lich Land und Stadtgemeinden über die Mißſtände im Steuerweſen
digt. Abhilfe zu ſchaffen.
chter Die ultramontane Majorität der baieriſchen Abgeordneten-

kammer hat am 27. auch die liberalen Wahlen für Würzburg und
Schweinfurth kaſſirt, dagegen die Wahlen der beiden liberalen

Abgeordneten für Günzburg für gültig erklärt,
In der Sitzung des engliſchen Unterhauſes am 27. erklärte der

Premier Disraeli, es befänden ſich 20 engliſche Kriegsſchiffe in den
S ſchen Gewäſſern, darunter 10 Panzerfahrzeuge, aber weder jetzt
noch früher habe aus dem Perſonal oder Material der engliſchen

Flotte irgend eine Ueberweiſung in den Dienſt des Sultans ſtattge-
unden. Auf eine fernere Anfrage Wolffs erklärte Disraeli, er habe

mals eine genaue Jnformation über die Pläne der ſerbiſchen Re
ung erhalten und könne daher nicht ſagen, ab dieſelben mißglückt
n; was aber die Frage anbetreffe, ob die Zeit nicht gekommen
ine, den Mächten eine Mediation vorzuſchlagen, ſo halte er für
er, die (auf den 31. Juli angeſegzte) Debatte über die vrientaliſche
ge abzuwarten. Er werde dann die Gründe hören, die ſich zu
nſten eines ſolchen Vorſchlags anführen ließen. Jn einer von
is Farley berufenen Verſammlung, die ſich für eine ſelbſtſtändige

Fllung der aufſtändiſchen türkiſchen Provinzen erklärte, wurde eine
eſche der ſerbiſchen Regierung verleſen, in welcher geſagt iſt,
die Serben bis auf den letzten Blutstropfen kämpfen würden
daß die Regierung auf die Unterſtützung fremder Mächte und
usbrechen eines allgemeinen Krieges ihre Hoffnungen ſetze.
er Papſt empfing am 25. Juli die Zöglinge der ausländiſchen
ien. Bei der an dieſelben gerichteten Anſprache redete der
von Unordnungen, die in Rom herrſchen ſollten und von an-
en Plänen von Sectexern, die eine künftige Papſtwahl mittelſt
Volksabſtimmung bewirken und das myſtiſche Band zerreißen
n, welches die Welt der Gläubigen vereinige. Zum Schluß
nte der Papſt die Zöglinge, würdige Diener Gottes zu werden.
ie griechiſche Regierung bereitet dem „Wiener Tageblatt“ zu
eine Note an die Mächte vorx, in welcher die Schwierigkeiten

kegt werden um die Neutralität aufrecht zu halten angeſichts
kchſelnden Volksaufregung und der in den Grenzprovinzen Epi-

nd Theſſalien von den Türken verübten Exceſſe.
die rumäniſche Deputirtenkammer hat die Handels und

fahrtsconvention mit Rußland definitiv angenommen.
Das amtliche ſerbiſche Blatt veröffentlicht eine Verordnung,

durch welche alle ſich in Serbien aufhaltenden fremden Staatsange-
örigen zur Entrichtung der Communalſteuer herangezogen werden.

Die ſerbiſche Regierung veröffentlicht folgende Nachricht vom
egsſchauplatze: Am 26. Mittags verſuchte ein Theil der türki

en Armee den Timok bei Vracſogernitza zu überſchreiten, wurde
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jedoch von unſerer Infanterie gehindert, ſich dem Fluſſe zu nähern.Unſere Verluſte ſind unbedeutend, die Verluſte de re ſt be

deutend größer, da unſer Feuer auf die feindlichen Angriffscolonnen
gerichtet war, während die Türken unſere Batterien erfolglos be-
ſchoſſen. Am 24. d. M. wurde Derwiſch Paſcha von Tſcholak
Antitſch bei Dugapoljang vollſtändig geſchlagen. Die Unſrigen
machten große Beute. Die Ernennung von Tſcholak Antitſch zum
Commandirenden an Stelle des General Zach, der erkrankt iſt, wurde
von der Jbararmee enthuſiaſtiſch aufgenommen. Der türkiſchen
Regierung wird aus Novibazar vom 24. gemeldet: Die Serben be
ſchoſſen Turn bei Sienitza, die türkiſchen Truppen brachten die Reihen
der Serben in Unordnung und verfolgten ſie bis zur Grenze. Die
Stärke der Montenegriner in dem Kampfe bei Neveſinje wird auf
7000 Mann geſchätzt, ihre Verluſte ſollen 10 mal größer ſein, als
die der Türken. Ferner wird türkiſcherſeits amtlich gemeldet: Die
Serbien haben am 26. abermals den Timok überſchritten, ſind aber
mit einem Verluſte von 50 Mann zurückgeworfen worden. Von
Stutanitza ging am 26. die Nachricht ein, daß Moukhtar Paſcha von
Neveſinje aus abmarſchirt ſei und die Montenegriner unter dem
Fürſten Nikita zerſtreut habe.

Die türkiſche Regierung hat dem Vorſchlage der öſterreichiſch
ungariſchen Regierung, die Garniſon und das Kriegsmaterial des
Forts von Klek auf Lloyddampfern nach Antivari überzuführen, zu
geſtimmt. Jn Konſtantinopel ſcheint man in gleich verzweifelter
Stimmung zu ſein wie in Belgrad. Der Konſtantinopler Corre-
ſpondent des „Daily News“ berichtet, der Großvezier habe im letzten
Miniſterrath mit großer Niedergeſchlagenheit erklärt: „Jm Jahre
1854 war Europa mit uns, jetzt iſt es gegen uns. Wir haben
kein Geld und können aus Mangel an ſolchem nicht einmal unſere
Reſerven in's Feld ſtellen. Die Situation iſt ſo ſchwierig, daß
mag der Krieg erfolgreich oder nicht ausfallen, wir nicht in die
Zukunft blicken dürfen.“ Wie dagegen der Berliner Correſpon-
dent des „Daily Telegraph“ erfährt, hätte die ſerbiſche Regierung
das deutſche Cabinet erſucht, Rußlands und Oeſterreichs An
ſchauungen in den Unterhandlungen, welche eintreten müßten, im
Falle weitere Niederlagen Serbien zwingen, einen Waffenſtillſtand
nachzuſuchen, zu verſöhnen, damit die türkiſchen Forderungen mo
dificirt werden und die ſerbiſche Territorial- Integrität aufrecht er
halten werden möge. Der über türkiſche Verhältniſſe beſonders
gut unterrichteten „Neuen freien Preſſe“ wird nunmehr ebenfalls
von zuverläſſiger Seite gemeldet, daß Sultan Murad ſchwer krank
und daß ſeine Krankheit die Urſache ſei, weshalb die Jnveſtitur
deſſelben und ein Empfang der fremden Botſchafter bisher nicht ſtatt
gefunden habe. Es ſcheine gewiß, wird hinzugefügt, daß die tür
kiſche Regierung in Folge der für den Sultan Murad nahe gerückten
Todes gefahr die Eventualität eines demnächſtigen Thronwechſels in's

Auge faſſen müſſe, Auch das „W. Tagebl.“ meldet aus Kon
ſtantinopel: „Der Thronwechſel iſt ein fait accompli. Die Mi-
niſter haben dem Sultan Murad angekündigt, die Einſetzung eines
neuen Regenten ſei unaufſchiebbar. Murad nahm die Ankündigung
reſignirt auf. Die Regentſchaft iſt dem Bruder des Sultans, Abdul
Hamid, übertragen worden, die Verkündigung unterbleibt jedoch
bis zum Ableben Murads. Von anderer Seite wird gemeldet, daß
der Sultan an „Blutvergiftung“ leide, von noch anderer, daß er
nicht mehr am Leben ſei. Abdul Hamid, ein Mann von noch nicht
voll 34 Jahren, iſt bis jetzt noch in keiner Weiſe hervorgetreten
man weiß daher auch nicht, welche Hoffnungen man in ihn als
Regenten ſetzen kann. Wahrſcheinlich beſchränkt ſich auch ſeine
Bildung auf die Reſultate der entnervenden Haremserziehung und
ſeine Fähigkeiten dürften noch hinter denen Murad'e V. zurück
bleiben, von dem man ja bei ſeinem Regierungsantritt auspoſaunte
daß er eine abendländiſche Bildung genoſſen habe, mehrere Sprachen

ſpreche 2c. Von Einfluß auf die Geſtaltung der orientaliſchen Ver
hältniſſe wird übrigens ein Thronwechſel in Conſtantinopel ſchwerlich
ſein; der Sultan tritt völlig vor dem Miniſterium zurück und deſſen
Politik wird durch den Tod Murad's kaum eine Aenderung erfahren.

Wie den „Daily news“ aus Madina gemeldet wird, ſind die
Häfen von Dahomey (Oberguinea in Weſt Afrika) am 1. d. in
Blokadezuſtand erklärt worden. Den Schiffen, welche ſich bereits
vor dieſer Zeit in den Häfen befanden, wurde eine Friſt von 30
Tagen bewilligt, um ihre Ladung einzunehmen und abzufahren.

Wien, d. 29. Juli. Das „Telegraphen-Correſpondenz-Büreau“
meldet aus Zara (Dalmatien): Bei Vrbiza ſiegten die Montenegriner
unter dem Fürſten Nikita über die Türken unter Moukhtar Paſcha
wobei Osman Paſcha und viele Türken gefangen wurden.

Raguſa, den 30. Juli. Ein neueres Telegramm des Fürſten
von Montenegro aus Vrbiza meldet: Moukhtar Paſcha iſt voll
ſtändig vernichtet. Von 16 Bataillonen retteten ſich 4 mühſam
durch die Flucht. Wir haben außer Osman Paſcha 300 Nizams
gefangen und 5 Kanonen, eine große Anzahl Waffen, Munition und
Fahnen, ſowie die Kriegsfahne und andere Gegenſtände den Türken
abgenommen. Unſere Verluſte ſind verhältnißmäßig gering. Jn
unſeren erſten Reihen fochten meine nächſten Verwandten, unter ihnen
Philipp Petrovic, welcher ſchwer verwundet iſt.
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Perlorene Ehre.

Criminal- Novelle von Otto Gottſchick.
(Fortſetzung.)

„Halt, Vater,“ ſagte lächelnd der junge Eberhard, „nicht hierhin,
ſondern dorthin, wohin der Abdruck eines ziemlich großen Fußes,
der jedenfalls dem Geſuchten angehört, deutet.“

„Wahrhaftig, der Wetterjunge hat recht,“ brummte der Alte,
„es wird Zeit, daß ich mich zur Ruhe ſetze.“

Alle drei folgten darauf ſtetig der Fährte, von der die Hunde
nun nicht mehr abwichen.

„Es geht der alten Schießhütte zu,“ bemerkte der Förſter nach
einiger Zeit, dem dunkelſten Punkt im ganzen Walde, dicht dabei
iſt das Moor; ſollte dort der Hauſirer ſein Ende gefunden haben

Je weiter die drei Männer jetzt vordrangen, deſto düſterer
wurde das Gepräge des Waldes und auch die Luft feuchter und
kühler. Der bisher ziemlich breite Weg, dem man gefolgt war,
verwandelte ſich allmählich in einen ſchmalen, kaum betretenen Wald
pfad, auf dem man ziemlich ſanft dahinſchritt, da der ſchwankende
Boden dem Druck des Fußes nachgab.

„Die Hunde haben die Spur verloren was bei der Beſchaffen
heit des Bodens auch wahrhaftig kein Wunder iſt,“ ſagte der Förſter.
„Das hier,“ fügte er zu Wulffen gewendet erläuternd hinzu, „iſt
der verwahrloſeſte Fleck des Waldes. Seit Jahrzehnten ſchon ſtreiten
ſich die drei benachbarten Gemeinden um den Beſitz, und ehe der
Prozeß nicht entſchieden iſt, rührt natürlich keine einen Finger zu
irgend einer Verbeſſerung. So iſt denn Alles hier nach und nach
verſumpft und zu einem Fieberherd geworden dem Jeder möglichſt
fernbleibt. Auch das Wild meidet die Gegend, ſeitdem aus dem
wenn auch ſtehenden ſo doch offenen Waſſer ein einziges großes
Moor geworden. Wehe dem Aermſten, der vom Wege abirrt und

dort hineingeräth, er iſt unrettbar verloren. Eine Brücke, welche
über das Moor führt, iſt zwar noch vorhanden, aber nur, wer
genau mit den morſchen Stellen derſelben vertraut iſt, kann es wagen,
ſie zu paſſiren. Sehen Sie dort die halbverfaulten Pfähle mit den
Planken darüber, die das Dach bildeten, das ſind die Ueberreſte
der alten Schießhütte, die früher ein treffliches Plätzchen zum An
ſtand bot.“

Die drei Männer langten gleich darauf bei der alten Schieß
hütte an. Der junge Eberhard, deſſen Augen fortwährend auf den
Fußboden gerichtet waren, hob einen kleinen weißen Gegenſtand
auf. „Das Mundſtück einer Cigarrette, das erſt geſtern oder vor
geſtern hier fortgeworfen wurde,“ ſagte er.

„Einer Cigarette?“ rief Wulffen, „das iſt ein wichtiger Fund;
kennen Sie vielleicht Jemand, Herr Förſter, der in dieſer Gegend
dem etwas eigenthümlichen Geſchmack huldigt, Cigaretten zu rauchen

Der Förſter hatte das zuſammengerollte und geklebte Stück
Papier in die Hand genommen. „Soviel mir erinnerlich,“ ant
wortete er, „habe ich den Jnſpector auf Blankenfelde ſchon öfter
derartige Dinger rauchen ſehen. Richtig, er hat mir auch neulich
einmal ſo eine Papier-Cigarre gegeben aber ich konnte ihr beim
beſten Willen keinen Geſchmack abgewinnen.“

Wulffen ſteckte das Mundſtück der Cigarette ſchweigend ein.
Jn dieſem Augenblicke ſchlug einer der Hunde, die inzwiſchen das
umliegende Terrain ſchnuppernd durchſucht hatten heftig an. Die
drei Männer gingen ſchnell nach dem Punkte, von dem aus der
Hund ein anhaltendes, heulendes Gebell ertönen ließ.

„Vorſichtig,“ mahnte der Förſter unterwegs „wir befinden
uns dicht bei dem verrätheriſchen Moor und können jeden Augen
blick einſinken.“

Mit der größten Behutſamkeit, bei jedem Schritt erſt mit dem
einen Fuße verſuchend, ob der Boden auch ſicher ſei, wurde der
Weg fortgeſetzt. Der junge Eberhard gelangte zuerſt bei dem immer
noch kläffenden Hunde an, der unweit der über das Moor führenden
Brücke auf einem mächtigen Steinblock ſtand. Jenſeit des Steines,
mit dem Oberkörper noch auf demſelben während der untere Theil
des Körpers im Moor ſtak, lag regungslos ein Menſch. Der junge
Mann gebot dem Hunde Ruhe, hieß ihn zurückgehen und trat auf
dem Stein.

„Wenn mich nicht Alles täuſcht,“ rief er ſeinem Vater und
Wulffen zu „ſo haben wir den Geſuchten, ob todt oder lebendig,
kann ich noch nicht ſagen.“

Er beugte ſich nieder und verſuchte den vor ihm Liegenden
vollends auf den Stein zu ziehen, trotz ſeiner großen Körperkraft
wollte ihm dies aber nicht gelingen.

„Das Moor hält feſt, was es einmal hat,“ ſagte er, „Du wirſt
ſchon mit anpacken müſſen, Vater

Der Alte ſchwang ſich ebenfalls auf den Stein erſt nach langen
Anſtrengungen gelang es Beiden, den regungsloſen Körper gänzlich
emporzuziehen.

„Jſt er todt fragte Wulffen, der müßiger Zuſchauer hatte
bleiben müſſen, da für ihn kein Platz mehr auf dem Stein geweſen.

„Das will ich nicht mit aller Beſtimmtheit behaupten,“ ſagte
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der Förſter, „ich fühle zwar keinen Herzſchlag, auch ſind Geſicht und
Hände kalt, aber, da ich keine äußere Verletzung wahrnehme, ſo
kann auch nur ein Starrkrampf vorliegen. Hier können wir aber
den Körper nicht liegen laſſen ſondern müſſen ihn vorläufig auf's
Trockene briagen. Sie, Herr Stadtrichter, können uns dabei inſofern
behilflich ſein, als Sie den geeignetſten Weg bis zur Scdhießhütte
für uns auskundſchaften.“

Es war ein äußerſt mühſeliges Stück Arbeit, den ſhwer
Körper über den ſchwankenden Fußboden fortzuſchaffen, aber die
beiden Männer griffen wacker an und ſo erreichten ſie denn nach
ungefähr einer halben Stunde feſten Boden und bald darauf die
Schießhütte. Der Förſter, der dort ſeine Jagdtaſche zurückgelaſſen,
holte aus derſelben eine Flaſche mit Rum und flößte dem immer
noch leblos daliegenden Aaron einige Tropfen ein. Ein leiſes, kaum
bemerkbares Zucken ging durch den Körper des letzteren.

„Er lebt wahrhaftig noch!“ rief der Förſter lebhaft, „doch was
fangen wir nun mit ihm an? Hier haben wir doch auch abſolut
gar nichts, womit wir ihn erwärmen, oder was wir ihm anſtatt
der vollſtändig naſſen Kleidung anziehen könnten.“

Der junge Eberhard ſchlug vor, den Beſinnungsloſen aus der
feuchten Atmosphäre bis an den breiten Waldweg zu bringen, dort
ein tüchtiges Feuer anzuzünden und an dieſem den Halberſtarrten
zu erwärmen, wenigſtens ſo lange, bis ein Wagen zum Weiter-
transport herbeigeſchafft ſei. Dieſer durchaus practiſche Vorſchlag
wurde von dem Förſter und Wulffen angenommen aus dicken 1)
Baumäſten nothdürſtig eine Tragbahre hergeſtellt und auf dieſer
Aaron's Körper von den drei Männern bis zu dem breiten Wald
wege getragen. Der junge Eberhard eilte dann nach dem Forſt
hauſe und kam in nicht allzulanger Zeit mit einem Leiterwagen
zurück. Auf demſelben lagen mehrere Bund Heu und einige wollene
Decken, in die Aaron, nachdem man ihn der naſſen Kleidung ent
ledigt hatte, ſorgfältig eingehüllt wurde. Eine alte, ſchmierige
Brieftaſche, die in Aaron's langem, ſchwarzem Oberrock ſtak, nahm
Wulffen- an ſich.

Unterwegs einigten ſich die drei Männer darüber das Wieder
finden Aaron's vorläufig noch gegen Jedermann geheim zu halten
Wulffen machte ſich anheiſchig, für einen verſchwiegenen Kranken
wärter zu ſorgen er dachte dabei natürlich an Lund. Als der
Wagen nach ziemlich langer Fahrt bei dem Forſthauſe anlangte,
traf es ſich gerade gut, daß der Knecht nicht daheim, und die Magd
mit dem Melken der Kühe beſchäftigt war, ſo daß ſie nicht bemerkten, tafeln
wie Jemand in das Hinterzimmer getragen und in das dort be- lichen
findliche Bett gelegt wurde. Der junge Eberhard machte ſich dann werder
gleich in einem leichten Wägelchen auf den Weg nach der ungefähr
eine halbe Meile entfernt gelegenen Kreisſtadt um einen Arzt
herbeizuholen, während Wulffen nach Blankenfelde fuhr, um dort

Grund

womöglich noch mit dem m Lange zuſammen zu treffen. n

„Sie ſind ja wohl vom Gericht wandte ſich der von Ferdinand ſrf v.
von Rollau im Kruge zu Blankenfelde zurückgelaſſene Diener an
den auf dem Hofe ſtehenden Lund.

„Weshalb?“ entgegnete dieſer den Frager ſcharf fixirend.
„Jch habe etwas auf dem Herzen was mich ſchon einige Tage

drückt und was ich gern los ſein möchte,“ ſagte der Diener; „ich
will die Geſchichte nicht gleich an die große Glocke hängen und ſie
Jhnen deshalb im Vertrauen mittheilen.“

Lund nickte ſtatt der Antwort zuſtimmend mit dem Kopfe.
„Sie müſſen nämlich wiſſen,“ fuhr der Diener fort, „daß ich

Johann Laub heiße und früher Reitknecht bei Herrn von Werden-
fels in Roßlau war, und zwar ſo lange, bis bis

„Bis derſelbe eingeſperrt und verurtheilt wurde,“ ergänzte Lund
den Satz, da Johann Laub damit zögerte.

„Ganz richtig,“ beſtätigte Johann. „Glauben Sie, daß Herr
von Werdenfels an der verzwickten Geſchichte wirklich ſchuld war?“
fragte er, den keine Miene verziehenden Lund von der Seite anſehend.

Letzterer zuckte die Achſeln. „Das Gericht hat ihn für ſchuldig
erklärt und ſo wird es auch wohl ſein ſagte er gleichmüthig.

„Das will nicht viel ſagen,“ entgegnete Johann lebhaft, „die
Richter ſind auch nur Menſchen und können ſich beim beſten Willen
irren. Mir kam ſchon damals die Geſchichte nicht ganz richtig vor
und jetzt erſt ganz und gar nicht.

„Wieſo?“ fragte Lund, da Johann innehielt.
„Ja, ſehen Sie,“ ſagte dieſer nach einer kleinen Pauſe, „eö

iſt ſo ein ſchnurriges Ding mit Vermuthungen, die man ſelbſt für
ganz richtig hält, aber die man doch nicht als wahr beweiſen
kann. Mir ging es damals zur Zeit des Prozeſſes ſo. Jch
vermuthete, ja, ich hielt es ſogar für ganz gewiß, daß Herr
von Werdenfels unſchuldig ſei, aber ich konnte mit dieſer
meiner Vermuthung deren Richtigkeit ich nicht zu beweiſen vermocht ffentit

doch nicht gut vor das Gericht hintreten.“ mr 7„Und worauf gründeten ſich dieſe Jhre Vermuthungen fragt n

Lund. Fortſetzung folgt) n G

Erſtat

D
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Temperatur des Wassers im Flussbad im Schlossgarten den 51. Juli 130 R.
Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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